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Transformation ist zugleich Verlust und Chance; Umbruch 
und Fortschreibung des Vergangenen; Verletzung und Wund• 
heilung. Begleitung und Visualisierung von transformatlven 
Prozessen architektonischer Räume durch zeitgenössische 
Kunst - hier insbesondere des sakralen Raums - können ein 
Weg sein, Beziehungsgefüge neu zu ordnen, Sozialräume neu 
zu entdecken und ein generelles Bewusstsein um du multi• 
kulturelle Erbe zu aktivieren. 

Künstlerische Transformationsszenarien lassen sich als 
Reallabor verstehen, denn das dialogische Verhältnis zwt. 
sehen zeitgenössischer Kunst und dem sakralen Raum war 
in keiner Epoche so ausgeprägt wie in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts und der Gegenwart. Kunst ist eine ei­
genständige Dialogpartnerin, die den sakralen Kontext be­
reichert, reflektiert und mitunter auch infrage stellL Sie ist 
auch Nutznießerin sakraler Räume als Spielorte wie den Dia­
lograum; Ausstellungsraum; Konzertraum oder die Galerie. 
Neunutzungsszenarien (ehemaliger) sakraler Orte zeigen 
aber auch, dass sakrale Räume ein beeindruckendes Poten­
zial für Neucodierungen besitzen, das sich auf besondere 
Weise im kulturellen Bereich entfalten und in zeitgenössi­
schen künstlerischen Interventionen offenbaren kann.' 

Kunstorte wie die Kunst-Station Sankt Peter in Köln öffne­
ten diesen Dialograum bereits Mitte der 198oer Jahre in ganz 
bewusst auch kirchlich genutzten Räumen. Das Konzept der 

1987 vom Jesuitenpater Friedhelm Menneke11 gcgrHndeten 
Kunst-Station wird seit 2011 von Guido Schllmbnch erfolg­
reich weitergeführt.' 2004 öffnete mit dem Konr.epl Krc1tz1mg 
an SL Helen4 in der Bonner Nordstadt (unweit des August 
Macke Hauses) ein weiterer kirchlicher Dialograum, des• 
sen Angebot sich bewusst an die Stadtgesellschnl\ richtet. 
Der bis auf den AJtar leer geräumte, Jedoch nicht profanierte 
Raum, kann filruntenchiedllche, 1wlschen Kunst und Kir• 
che angesiedelte, Veranstaltungen genutzt werden.3 Die Deut­
sche Gesellschaft für Christliche Kunst e.V. griff 2022/2023 
mit dem Programm Kirche Raum Zukttl\/\ im Rahmen ih­
rer Ausstellung Kirche Rawn Gegenwart ~ie Zugangsweise 
des Kirchenraums als Dialograum für ausgewählte kirchlirhe 
Riume temporir auf und präsentierte schließlich viey kiinst­
lerisch-dialogisch erarbeitete Vermittlungsansätze zwlsrh!'n 
sakralem Raum, Gemeinde und Stadtgesellschnft.4 

Die Beziehung zwischen Klrche(n) und Kilnsten ist hoch­
komplex und wurde in den vergangenen Jahrzehnten nuf 
evangelischer wie katholischer Seite eingehend reflektiert. 
Insbesondere die katholische Kirche hat hier eine erstaun­
liche Entwicklung vollzogen von einer weitgehenden Ab­
schottung gegenüber der Kunst der Gegenwart hin zur An­
erkennung ihrer großen Bedeutung für das Leben der Kirche 
(Zweites Vatikanisches Konzil, Pastoralkonstitution Ga1tdi1tm 
et Spes, Nr. 62). Ein echtes Gegenüber setzt freilich voraus, 

Bonn, Dialoenum ICrwuzunC an St. Helena, TRANSARA-Werbt.attgesprich in der AussteUun1 Troncint l.ow von Jew1enij1 Tschuikowa im November 2024, 
im Bild: Manuela Klauser, Stefanie Lieb und Albert Gerhards. _, TIW<SAU/.._-. 

kunst und klrc:h• 2./2.02.6 

WUNDEN UND WANUEL ,\llll'rl Gt•rhord•. ~la1111l'ln Kl111M•f', !11t•fo11ir Li1•l1 

dn1111 Ihm Autonomie zugestanden wird, was wiederum Ri­
sikobereitschaft erfordert. Der Theologe Karl-Josef Kuschel 
hat do.11 Verhältnis von Kunst - hier bcr.ogcn auf Literatur -
und Glauben reflektiert, dns seiner Meinung nach nur auf der 
Ebene der strukturellen Analogie funktioniert. Aus Sicht der 
Theologie Ist Jede Kunst relevant, insofern sie als verdichtete 
Wlrldlchkeltsdeutung unterschiedliche Funktionen wahrneh­
men kann: Antithese, Kontrast, Alternative, Vertiefung oder 
Konkretisierung in Bezug auf die eigene Position.s Dem­
zufolge eröffnet Kunst als Gegenüber im Raum der Kirche 
Möglichkeiten, die bei ausschließlich institutionell verstan­
denen Transformatlonsprozessen nicht realisiert werden 
könnten. Indem die künstlerische Intervention antithetisch 
oder kontrastierend wirkt, kann sie im Transformationspro­
zes1 Wunden kenntlich machen, möglicherweise aufreißen, 
aber zugleich auch Wege zu ihrer Heilung weisen. In jedem 
Fall dynamisiert und emotionalisiert sie den Prozess. Somit 
können Kunstprojekte Synergien in unterschiedliche Rich­
tungen entwickeln: Konfrontation und Versöhnung, Emotio­
nalisierung und Verständigung, Verfremdung und Fokussie­
rung, Verabschiedung, Erinnerung und Neu-Aneignung. Dies 
stärkt letztlich oft die Seite der lokalen Akteure, macht ihre 
Betroffenheit sichtbar, ihre Stimme hörbar und ihre Trau­
er erkennbar. 

Der Soziologe Hartmut Rosa hat in seinen Forschungen 
zum Resonanzraum6 und jüngst zum Spielraum7 festgestellt, 
dass beide in der heutigen, kapitalistisch und digital gepräg­
ten Gesellschaft als kreative und frei verfügbare Orte fehlen. 
In diesen Räumen (dazu zählt Rosa die Religion und die Kunst 
gleichermaßen) wäre eine Neujustierung der Weltbeziehung 
jenseits von ökonomischen und konventionellen Zwängen 
möglich und würde den Menschen vom reinen Vollstrecken 
hin zum eigenständigen Handeln befähigen. Kunst im Kir­
chenraum kann bei diesem Prozess der Selbstreflexion und 
Neuverortung sowie der gesellschaftlichen Handlungs- und 
Transformationsbereitschaft eine inspirierende und trans­
ferierende Rolle einnehmen. 

In den oft langwierigen Aushandlungsprozessen fehlt es je­
doch mitunter an diesen Brücken zwischen den institutionell 
beteiligten und den lokal betroffenen Akteuren von Transfor­
mationsprozessen, so dass diese ausgebremst werden oder zu 
scheitern drohen. Künstlerische Interventionen können diese 
Briicken nicht ersetzen, aber ihre Absenz sichtbar machen wie 
es Carolin Lahode und Sebastian Klawiter in ihrem Beitrag zu 
St. Johannes in Emmendingen beschreiben bzw. Transforma­
tionsprozesse lokal begleiten und stärken (so in verschiedenen 
Projekten des in Krefeld lebenden Bildhauers Klaus Simon8 

oder des Kölner Jazzmusikers Luis Weiß9). 
Zeitgenössische Kunst vermag sogar die aktuell wohl 

größte Wunde, die die Kirche selbst zu verantworten hat, 
die Aufdeckung und Aufarbeitung sexualisierter Gewalt im 
Kirchenraum selbst zu thematisieren - wenn denn die Auf­
traggeber den Mut dazu finden und die Kunstintervention 
sensibel und partizipativ interagiert. So jüngst im Paderbor­
ner Dom geschehen, mit der Einrichtung des Mahnmal- und 
Gedenkraumes memory - AUFDECKEN+ ERINNERN in der 
Brigidenkapelle durch den Künstler Christoph Brech. Hier 

Gauselfinc-,,, Außenfassade der Nachkrie11klrche St. Peter und Paul, 
Luls Weiß, Projelt.tion Peter und Paul, 2022. Foto:: Leonte lrauft. 

kann der Besuchende in einer Art Spielraum an einem Me­
mory-Tisch unterschiedliche Karten mit Schilderungen von 
Missbrauchsbetroffenen aufdecken und sie so dem Verges­
sen entreißen bzw. offen legen.10 Susanne Wagner präsen­
tierte beim Deutschen Katholikentag in Würzburg (13. bis 17-
Mai 2026) hierzu ihre Arbeit Schmerzpunkt: "Das Zeichen 
Schmerzpunkt entsteht durch eine rot gesprühte Markie­
rung über einem Umhängekreuz. Dabei wird imaginär eine 
Stelle markiert, die sich im Bereich der Brust, bzw. des Her­
zens einer Person befindet. Entfernt man das Kreuz, zeichnet 
es sich als Leerstelle innerhalb der roten Markierung ab." u 

TRANSARA Werk1tattge1präch: Kunst der Transformation 
Die Forschungsgruppe TRANSARA stellt seit Beginn ihres 
Projekts 2020 in verschiedenen Veranstaltungsformaten 
immer wieder die Frage, wie sich Verlusterfahrungen, die 
Re- und Neu-Aktivierung von Beziehungen (zum Ort, zum 
Objekt, zu Mitmenschen) und Zukunftsperspektiven spiele­
risch-kreativ thematisieren lassen. Im künstlerischen Trans­
formationsprozess zeigt sich besonders eindrücklich, dass 
sowohl Bedeutungsverschiebungen, Verschiebungen der öf­
fentlichen Zugänglichkeit als auch Verschiebungen der Ver­
antwortlichkeit und Trägerschaft der Räume gleichermaßen 
auszuloten sind. Dies demonstrieren sehr gut die 2010 und 
2021 entstandenen Arbeiten der Künstlerin Dorothee Biel­
feld in Kirchen in Bochum und Essen, in denen sie u.a. die 
Kirchenbank zum Sinnbild transformatorischer Prozesse im 
kirchlichen Kontext erhebt. 12 

Nach einem Blockseminar zum Thema Kunst im Kirchen­
raum von Stefanie Lieb (TP3) im Wintersemester 23/24 an der 
Universität zu Köln und der Katholischen Akademie Schwer­
te und einem Workshop mit dem Titel Kunst derTransfonna­
tion von Manuela Klauser (TP1) im Rahmen der TRANSARA 
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Christoph Incl\, IIIIHH€11H, Rauminstallation als Gedenlrnum 
rur die Miabniuohsbetrolrwnen in der Briplenlc-lle 
dn Psderi>orne, Doms, 2026. -.ew:--.--.--

Tagung Epistemologien des Tnuisformierms am J. und 4-No­
vember 2023, luden die Teilprojekte 1 (Liturglewissenschaft) 
und 3 (Kunstgeschichte) am g. November 202.4 gut 20 Ver­
treter.innen der bildenden Kunst, Klangkunst. des Kom­
munikationsdesigns, der Theologie und Kunstgeschichte ill 
den Dialograum Knw:ung an SL Helma nach Bonn ein. um 
Erfahrungen zur Transformation sakraler Räume auszu­
tauschen und kritische Fragestellungen zur lcünstlerischen 
Auseinandersetzung mit dem Thema zu fonnulieren.13 Im 
Gespräch mit dem bewusst überschaubar gehaltenen Kreis 
aus Expertinnen und Experten zeigte sich, dass Gegen­
wartskunst in aktuellen Transformationsprozessen längst 
eine entscheidende Rolle einnimmt, da sie Veränderungen 
im Selbstverständnis des sakralen Raums wie ein Seismo­
graph aufspürt und durch sichtbare Interventionen erlebbar 
macht. Ein Ziel der Veranstaltung war auch, die Bandbreite 
an künstlerischen Dialogen und Interventionen im Kontext 
der Neunutzung von Kirchengebäuden aufzuzeigen, Rück­
meldungen aus der aktiven Arbeit mit Kirchengemeinden 
und Kulturverantwortlichen zu sammeln und eine breite Ver• 
netzung zu ermöglichen. In der künstlerischen Reßektion sa­
kraler Räume als Handlungs- und Begegnung:sorte, Spielflä­
chen und Inspirationsquellen trat auch die Bedeutung der 
Fachbereiche Liturglewissenschaft und Kunatgeachichte so­
wohl auf architektonischer als auch auf symbolischer Ebene 
deutlich zutage. 

Alle Teilnehmenden waren vor der Veranstaltung gebeten 
worden, ein Foto einer Werkarbeit zum Thema Sakralraum 
und/oder Transformation einzureichen. Entlang der so ent­
standenen Präsentation wurden die facettenreichen Ansätze 
vorgestellt und a111führlicb besprochen. 

......,...,..... .. 
In dem eln\lglgen Au11auech &Plgte 1\ch deutlich, d11ss vlt•h• 
der wrgeatellten Arbelttn nicht nur lokal Enl'rglrn r n•IKt•t. 
un. etwa SUAnne Kl"fll■" lntnrventlon liln Gtcla11kc (20:u) 
In der Sthlnnlklrehe Im brandenburgl1ehen Kra1111r11 mlPr 
du fotoreali■tlsche Renderlng Fobulous Lae1are (201:i), das 
von Jutta G6rllrhlS und Peter Holmerl Im Rahmen der Aus­
stellung Kirt'M Ral&fl\ Gtgt1110Grt der DG München für dir 
ev. Utareltircht in München entwickelt wunta -, soncl,,rri 
auch ln der übel'l'fg\onalen Reflektlon Anregungen bh'trn 
und Rlrden fachlichen Dlskul'I wesentliche Impulse lh-ft•rn 
können. Sie lassen die Aufbrüche und Umwäl:r.ungrn drs sa­
kralen Raums nahbar el'IChelnen und machen sie bc!(n•lf­
bar. Mitunterprovo1leren sie auch die Auffordenml(, Tl'il tl,•s 
TransformationsproR1181 l\l werden, denn die Tnrnsfor111a­
tion sakraler Riume mag als Inner-gemeindlicher Pro7.l'ss lw­
ginnen. besitst jedoch du Poten1ial, weitere Kreise In eilt- G1•­

eellschaf\ IU ziehen. 
Die künstlerischen Ansitle sind dabei so unterschietllkh 

wie die Transfonnationsproseae selbst und führen die In­
wlvierten in gam venchiedene Richtungen. So macht es ei­
nen Unterschied, ob eine Kirche entwidmet und sogar abge­
rissen werden soll, oder ob du Gebiude eine neue Nutzun!( 
LB. als Citykirche, Solial- oder Kulturort erhalten wird. Un­
terschiedlich ist auch der Grad der Einbeziehung der betei­
ligen Personen und Gruppen in die Kunstprojekte: Sind sie 
parmipierenderTeil des künstlerischen Prozesses, oder wer­
den sie mit dem fertigen Produkt konfrontiert? 

Aus liturgiewissensc:baftlicher Sicht interessieren beson­
ders Fragen wie: Inwieweit nimmt das Kunstprojekt Bezug 
(oder auch nicht) auf die Logik des Raums als Feier- und An -
dachtsraum? Wie beeinflusat die künstlerische Intervention 
du Handeln im Raum (LB. Im Sinne von Kunst soll stören!)? 
Hat die Aktion Auswirkungen auf du Empfinden für die Sa­
kraUtac dea Raums? Setzt die Kunstaktion die bisherigen 
Nutzenden in ein neues Verhältnis zum Außenraum und da­
mit zur Gesellschaft? Ein besonders einprägsames Beispiel 
hierfür ist die Intervention Poem of Peans von Birthe Blauth, 
die nicht nur am Außenbau und im Inneren der (2024 einge­
stürzten) Kuseler Elisabethkirche während der documenta 
2022 zu sehen war, sondern Außen und Innen auch in einen 
neuen Bezug zueinander setzte. 

Die kunsthistorisch Penpektive untersucht-darüber hi­
naus, Inwieweit es einer zeitgenössischen Kunstintervention 
im Kirchenraum gelingt, auf die historische und baukuJturel­
le Besonderheit des Kin:hengebiudes einzugehen. Mit unter­
lchiedllchen Strategien der .Adaption, Translation oder auch 
Kanterbrierung lcönnen Aspekte der Erinnerungskultur so­
wie dleAktualitit von exiltenziellen und spirituellen Themen 
wachgerufen und erlebbar gemacht werden. Im Vordergrund 
MUii dabei immer der Anspruch stehen, dass zeitgenössi­
sche Kunst frei wn einengenden, konsenativ-moralischen 
Voibehalten (etwa die viel zitierte, aber kritisch zu hinterfra­
gende Vmeezungdern:lfgUJ,m Geji.ihle) agieren darf und der 
Kirchenraum als Spielraum und Safer Space genutzt werden 
kann. 
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Im Hlnlergrund 111ch1 Immer der Gedanke, daH sich der 
Sakralltll11begrlff Infolge dc11 11lch wandelnden Verhältnisses 
von Religion und Gcsell11chaft verändert. Dabei geht e11 nicht 
darum, die Unterscheidung von sakral und profan völlig zu 
eliminieren, wohl aber darum, die strenge Dichotomie von 
drinnen und draußen, von heilig und unhtUlg zu überwinden. 
Stat1de111en werden Schwellen- und Zwischenräume ange­
dacht, die Begegnung unterschiedlicher Art ennögllchen. 16 

Hier Ist den Künsten ein Spielraum eröffnet, der für beide 
Selten Synergleeffckte bereithält. 

1 VI', lokoloY1, L., Po11-S.cul1t Spiet: On lho S1,1n1• Placo of Contompomy 
Art In Old Acll„ Churchu In O.rmony, 1gl7-1017. Diu, Koln 2018. • Schlimbach, 
Q,, fUr einen l1n11 wlhrondon Auionbltck. 01• Kun11-S111,on Sankt Petor Köln 
wn S,annun11t1fd VOf'I Aelj&Jon und Kun1t. Re11n1bur1 2009. 1 Severin, B .• Kteu• 
rvna an St. Hefen,, In: C.rh1rd1, A. (HC.), K1rch1 Im Wandel. Erfahrun11n und Per• 
apekllvett (S1~ralraumtt1ntform1tlontn 1), MCintt.er 20JJ, S. J.47-lSSi Gerhards, 
A., lt. Heten•, lontt - tin trantfo..-m,ertndtr IC1tchtnr■um, in: tbd., S. 341-34s. 

4 Mel11n1r, B., Kirche Raum Zukunft. Wie lc,11tlv1 Entwldlun& vorantreiben?, 
In: Z1hnu, W. (HI,), Kirche R1um G•1•nwart, R•1•n1burc 2023. S. 41-45. S Kuscht!, 
K.•J, Vltllelchl h,tt Goll sich einl11 Oichtor. Li11rul1ch-th10lo1l1che Porlrilt (Mainz 
1991) 3Sof; vil, Gerhud1, A., Kunst dtr Gecenwsrt In du Kirche, in: F&<d,,.eroin Ro­
m1ni1cht Kirchen Kdln e. V. (He.), Colonl1 Aom1nfc1. 27. Jahrbuch dtt F6tderver• 
1ln1 Rom1ni1che Kirchen Köln e, V, 2012, 93-100. 1 Ro11, H,, Resonanz. Eint So· 
doloil• du W1llbtzlehun1. Berlin 2016. 7 Rou, H., Kon1t1ll1Uon und Siluotlon. 
Vom Vorochwlndon du Spielraum,. Berlin 1026. • Gerhsrd1, A., Simon, K., In: dat 
mün1ttr 78.2025, S. 196-207. t z.B. dH Pro,ekt Projektion Peter und Paul In ef• 
ner N1chkriec1i.1,che Im 1chwibi1chen Gauselfincen, 1ieh1 Wetzei, 8., 81,rene• 
ch11, H., Sommer, U. (Hg): Kirchturmdonktn 2.0. Bielefeld 2023. S. 226-227. 
10 enb4ttum-padcrborn.de/n.w1/an-Hr1an11nH-unrecht-erinnern-zulcuenftiCH· 
l11d-vtrhmdern - 1bcerofen am 19.02.2026. u. OG Kunstraum, Hab Mut Steh auf!, 
Boldtndt Kun1t 1m K1thol1kon~g (d1•kun11rsurn.dt/k1tholikent11_2026 - 1beeru• 
fen am 15.03-2026). In Heft 3/2026 wird hierzu ein austührficher Bericht ertchti• 
n.en. u Lieb, S.: D0toth11 Bitlfeld, in: du mun1ter 75,2022, S. 338-340. SJ Be­
richt ,um Werhtatt1esprich 111he unter https://www.tran11r1.uni-bonn.de/d1/ 
1ktuellct/lcuntt-~r-tr1n1formation. 14 Siehe Portrait Susanne Krell ab S. 48. 
15 M1111ner, 8., Lltar1-Kirch1, Mi.inch1n-N1uperl1ch, Jutta Götllch und Peter Hai­
merl, in: Zahner, W. (Ha,), Kirche Raum C11enw1rt, Re1en11>Y,1 2023, S. 2.23-23L 
il Gerhards, A. Die nach Innen ve,f•ct• Schw•lle. Ott Hybr,draum als Obersehre•• 
tune der Dichotomie von Sakral und Profan, In: Buchinaer, H. u.■. (HC.), Olt IJt·urgi• 
sehen VerNmmlun1en in ihren Rium1n (Theolog,e der Utura:ie), A11ensbur1 2026 
(irn OrOKk). 
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Au11teHun1sansicht Kirche Raum Gc1cnwort, DG Kunstraum Diskurs Geeenwart, 2023. Fotoi: c..nw,,,,. ,.:.. 
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